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Rede Sr. Ehrw. des Herrn Rabbiner Dr. B. Wolf, Cöln. 


Gehalten im Trauerhause, in der Privatsynagoge. 


Wenn ich als Erster derer, die an dieser Bahre Worte des 
Abschieds zu sprechen haben, mich anschicke, dem Verklärten, dessen 
sterbliche Überreste zum letzten Male hier, in seinem »y» vıpn 
wie er :so gerne seine Synagoge nannte, weilen, einen kurzen 
Nachruf zu widmen, so fasse ich meine Aufgabe wohl richtig auf, 
wenn ich namens und im Auftrage der Kinder als Dolmetsch der 
(refühle derer hier stehe, die den Verlust, den sie erlitten, am 
schwersten empfinden; denn sie sind es, die ihm im Leben am 
nächsten standen. 

Was Samuel Kahn als Vater gewesen ist, davon legt der 
Kreis der Kinder und Schwiegerkinder, die seine Bahre umstehen, 
beredtes Zeugnis ab. Seiner Erziehungstüchtigkeit hat er in ihnen, 
in ihrem Leben, das schönste, dauerndste Denkmal gesetzt. Des 
höchsten Segens, der auf das Haupt eines jüdischen Familien- 
vaters kommen kann, ist Samuel Kahn teilhaftig geworden. Seine 
Kinder hat er als om erzogen, (die die jüdische Gesinnung und 
Lebensführung des Vaterhauses zum Teil schon als Fundament 
der eigenen Häuslichkeit gelegt haben. 

Und wenn wir fragen, wieso gelang es ihm, sich über sein 
Dasein hinaus sein Hiersein sich und seiner Umgebung zu sichern, 
so dürfte uns ein Vers der 775 darauf Antwort geben. Da wird 
von N? gesagt, er habe Gott Ganzopfer und Freudenopfer dar- 
gebracht. Vor den Augen seiner Kinder hat Samuel Kahn gekämpft 
für seine Überzeugung, für "pm ann. Er hat myby dargebracht. Mit 
seiner ganzen Kraft trat er ein, um in der religiösen Wüste — 
wie er stets seinen frühern Wohnsitz nannte — seinen Kindern eine 
Oase zu schaffen, dass sie aus dem Born der ın schöpfen könnten 
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und durch sie wachsen und erstarken. Er schente keine Opfer, 
um seinen Kindern Lehrer und Vorbildner für jüdisches Wissen 
und Jüdisches Leben zu geben. Aber diese Opfer erzeugten bei 
ihm, wie bei jedem wahren 17, bei allem Ernst keine Miß- 
stimmung, Keine Unlust. 51% war bei ihm ein p»dw ein Freu- 
denopfer, mehrte seine Heiterkeit, seinen Opfermut, stärkte sein 
Judentum in seiner Brust, vertiefte seine Liebe zur nn und 
erhöhte dureh den Frohsinn, der so recht im Kampfe von ihm aus- 
strahlte, seinen erzieherischen Einfluss auf seine Kinder. Wie 
wurde ihm besonders sein n2w nd1y zu oubw! Wie wenig ent- 
mutigten ihn die Opfer, die die Schabbossheiligung von jedem 17° 
fordert. Wie war er am Freitag Abend ein König in seinem Kreis! 
Ich hatte persönlich noch nie eine n2w-Tafel in seinem Hause 
geschaut, wiewohl ich schon viel davon gehört hatte. Nur eine 
solche n2w-Tafel sah ich. Es war die, an der er nicht mehr 
sass. In seinem Sinne hatten die Kinder sich um die gottes- 
fürchtige, starke, kluge Mutter geschart. Sie brachten das grössere 
Opfer, ihr omÖbw wurde umgekehrt zum „5%y, da sie alle Kraft 
des Denkens und Empfindens zusammennehmen mussten, um dem 
nz2w sein Recht zu geben, während der Vater auf dem Sterbebette 
dem Tod ins Auge sah. Wie aber das Gelingen von Esthers 
Erziehung dadurch zum Ausdruck Kam, dass sie nach Mordechais 
Worten handelte, auch als sie nicht mehr bei ihm weilte, als wie 
damals, da sie noch unter seiner Erziehung stand ns mus>, also 
konnte man an der Schabbosstafel, über deren Licht der Flor der 
Trauer schon ausgebreitet lag, ermessen, was in diesem Hause ein 
nzw galt, da der Vater noch in der Vollkraft seiner Frische als 
Mittelpunkt der Familie an seinem Tische sass. Begeistert erzählen 
davon die zahlreichen Gäste, die er bewirtete, sie nannten Ihn einen 
„Patriarchen“, sie, die seine Gastfreundschaft genossen zur Zeit, als 
weit und breit sein Haus den einzige rituellen Tisch bot auf weiten 
Landesstreeken. ammıs 70337 hat er in seltenem Masse geübt. Bei 
Samuel Kahn in Witten war der gegebene, selbstverständliche 
Zufluchtsort aller jüdischen gesetzestreuen Reisenden. Unser 
Leitvers beginnt damit, dass Jissroh, Moses Schwiegervater, Opfer 
geschlachtet und schliesst mit der Bemerkung Yp os pas 82" 
men Inn Dy and b>nb Inmws, Die Weisen fragen, warum us, an 
dem Male nicht teilgenommen habe? men habe doch als Erster 


alle ehrenden Vorbereitungen zu seines Schwiegervaters Empfang 
eetroffen! Ihre Beantwortung der Frage lautet: me» habe als Wirt 
die Gäste bedient. Kin solcher Gastgeber war Samuel Kahn. 
Bei den schwierigen rituellen Verhältnissen, unter denen er lebte, 
stellten er und die Seinen häufig genug das Ihrige den Gästen 
zur Verfügung. Und wenn er gar owan won bewirten durfte, 
dann fühlte er sich gehoben, als wenn er Droon 55 die Nähe Dessen 
empfinden würde, Dessen Worte Träger sie ıhm waren. 

So war der Opfermut und die Opferfreudigkeit, die ihn als 
Vater kennzeichnen, die Geheimnisse des Gelingens seiner Erzie- 
hung. Möge also dauernd das Bild des Vaters den Kindern vor 
Augen stehen, mögen sie In gezeichnetem Sinne seine Grundsätze 
zu den ihrigen machen, auf dass der Vater ihnen nicht gestorben 
ist, er fortlebe in ihnen selbst und auflebe in Kindern und Kin- 
deskindern o%’7 Bay TEN] 


Rede Sr. Ehrw. des Herrn Rabbiner Dr. Marx, Recklinghausen. 
Gehalten im Trauerhause, in der Privatsynagoge. 





Geehrte Trauerversammlung! 

Mit tiefschmerzlichen Empfindungen nahe ich mich dieser 
Bahre, um im Namen des „Vereins zur Wahrung der religiösen In- 
teressen des ‚Judentums in der Provinz Westfalen“ unserem leider 
so früh dahingeschiedenen Samuel Kahn, dem verehrten Mit- 
eründer, langjährigen Vorstands- und Ehrenmitglied unserer Ver- 
einigeung ein letztes Dankes- und Abschiedswort nachzurufen. 

Eine schwere Abschiedsstunde ist für uns, ganz Israel, gekom- 
men! Und nun gilt es zu erfüllen das Weisheitswort (s’5 m1392) 
DIN pp da, msn 92 Nina moon 997 Tina ÖR Manb DIN MB OR 
“37%. Kann ich denn scheiden von dem ar, "37 In des Wortes 
herrlichster Bedeutung, denn sein ganzer Lebensnerv war ja, 
INT NUN 055 un aan (8"°D „osn), Genosse zu sein allen denen, die 
(sott und sein Gesetz ehrfürchten, — kann ich diesen Freund und 
Mitstreiter für unsere heilige westfälische Sache ziehen lassen, 
nun 339 Inn xÖös ohne das Wort, den Abschiedsgruss auf jene 
erosse, abschliessender "57, jenen letzten, grossen Weg gesprochen 
zu haben, Ym»1 7> pnaw der ihm und uns sage, dass wir in un- 
auslöschlicher Erinnerung das Andenken seines np7yx festhalten 
und an seinem Leben und Wirken die segensreiche Frucht des 
(Gedankens kosten 72925 a'72 927, „Noch die Erinnerung an ein 
solehes von jüdischen Pflichtgedanken getragenes Leben wirkt 
fortdauernd als 792”! | 

G. Tr.! Das Leben emes hervorragenden Menschen zeigt 
uns, wenn wir auf es in seiner Totalität zurückblicken, Höhe- 
punkte in seiner Tätigkeit, in seiner Entwicklung, — und wenn 
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die Lebensform eines solehen Mannes untergegangen, dann können 
wir von ihm sagen, dort lag seine Grösse, dort seine Wesensart, 
dort die Wurzel seines Seins. 

Wer Samuel Kahns Wirken und Bedeutung erfassen will, 
der folge mir in die Zeit, da er in Westfalen seine Berufstätig- 
keit als Kaufmann ausübte und in Witten sein Haus und sein 
Heim gründete. — In Westfalen —, in dem Lande, in dem seit 
Jahrzehnten durch den Sieg der Materie der Geist der jüdischen 
Gesetzeslehre unterdrückt, der Born echt jüdischen Empfindens 
versiegt erschien und die Erfüllung des jüdischen Gottesgesetzes 
von nur Wenigen als Lebensnorm festgehalten wurde, -—- in einer 
Zeit, in der man geradezu die Gotteshäuser entweihte durch einen 
Kultus, der in wahnbetörter Nachachmungssucht Fremdartiges 
„zur Wiedererweckung jüdischen Lebens“ (?) an die Stelle gott- 
geheiligter Sitten und Gesetze setzte, in einer Zeit, die die Rein- 
heit der jüdischen Ehegesetze mit Füssen trat und den jüdischen 
Altar des Hauses zerstört und vor Allem die Hut des Schabbos,. 
in dem das ‚Judentum wurzelt, in jüdischen Häusern unserer 
Provinz zu den seltensten Seltenheiten gehörte, da war es die 
Persönlichkeit dieses Mannes, der sich von all dem losreisst 
und seinen eigenen, den von der mmın gewiesenen Wege mit macht- 
voller Energie, nicht nach Menschen schauend, hinan schreitet, 
durchglüht von dem Geiste des Satzes unserer Sidrah. — yo" 
ya 72 ON DW gm 31m2 BT 90 278 182 D’TBNn „und sie 
zogen von Refidim, Kamen in die Wüste Sinai, lagerten in der 
Wüste — und dort lagerte Israel dem Berge gegenüber. 

Refidimgesinnung hatte Israels Schaaren erfasst, jener Geist 
mn7 ga omm av (Midrasch Tanchumah nsw>) der Erschlaffung 
Jüdischer Lebenstat und Thoraerfüllung — 2°73%% yo" aber Israel 
reisst sich los von Refidim, raffte sich auf und fasst festen Fuss 
gegenüber jenem erhabenen Berge, wo ihm das Gottesgesetz 
geoffenbart wird 77 712 bmw am pm! ow! dort, und von dort 
aus beginnt eine neue Aera, die erösste Aera der Jüdischen Ge- 
schichte, ow mm dort, in der Wüste blühen von nun an Saaten 
der '8 353 mx w'n> von einmütiger Begeisterung für das Gottes- 
gesetz getragenen Volksmenge auf! 

War das nicht ganz gleich die Tat unseres edlen Verbliehe- 
nen? Welcher Mut, welche Überzeugungskraft gehörte dazu, 1yoN 
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o’7d%2, als Mann und Frau in Witten gegenüber einer Welt von 
Refidimgesinnung erfüllter Anschauung sich losrissen, und 83% 
„D 7279 in einer Wüste ihr Haus auf sinaitischer Grundlage er- 
richteten und 92722 379, wenn sie auch allein standen, gegenüber 
allen Anfechtungen und trotz aller Kämpfe, die sie zu überstehen 
hatten, auf ihrer Lebensüberzeugung beharrten. Ja, es war abra- 
hamitischer Geist, der in diesem Hause lebte, der unter der Füh- 
rung dieses Mannes in idealer Weise durch sein Haus eine Stätte 
geschaffen hatte, die weit hinausragte in die westfälischen Lande, 
und als ein v2y» wrpn die Wallfahrtsstätte bildete für alle os”, 
die in Westfalen lebten und nach Westfalen kamen. Wie Samuel 
Kahn in seinem Haus einen nach dem alten geheiligten Minhag 
geführten Gottesdienst sich einrichtete, so führte er als 712 und 
mit ihm seine Gattin, die Gott noch lange erhalten möge, als 
Priesterin unter unendlichen Opfern das ganze Haus als Gottes- 


haus — und so erzogen sie beide vor Allem in ihren Kindern 
begeisterte, überzeugungsfeste oT. — wn> nn 7 Dune ow gm 


ns 253 ns Eltern, wie Kinder, wie ein Mann, wie eine Seele“, 
av nn dort in Westfalen betrachteten sie es als ihr Höchstes, Ihr 
Leben und ihre Lebensauffassung 77 73 der sinaitischen Höhen- 
welt entsprechend zu gestalten und zu erhalten. 

Mit dieser aber ın Zeit und Raum doppelt hoch anzuschla- 
genden religiösen Lebensbetätigung wuchs die Kraft unseres Sa- 
muel Kahn, m. Tr. und steckte er sich höher seine Lebensziele 
"Do bs nby mw. Hatte er sich in seinem Zelte eine Stätte er- 
obert, die erfüllt war von dem Geiste der 89% mn, von der 
freudigen Hingebung grösster materieller Opfer, wenn es galt den 
n2w zu hüten, n1%°2y zu meiden und my» zu üben, warum sollten 
nur die vier Wände seines Hauses die hehre, erhabene Kraft dieser 
Überzeugung wiederspiegeln? Konnte denn nicht dereinst die Glut 
der Begeisterung für das Feuergesetz wiederum entfacht werden, 
wenn wenige sich in die Bresche legten und das 'Thorabanner 
entfalteten ? 

Und es kam der grosse Augenblick. Zwölf Jahre sind es 
nun bald her, — man hatte Hand angelegt an unsere altehrwür- 
diee Tefillah, da war er, meine Tr., einer der Ersten mit, als der 
Ruf erging ds 75 =, der in die Reihe der Kämpfer trat und Ip 
na "7 „os von der Höhe religiöser Begeisterung heraus es 
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als seine heilige Aufgabe nunmehr erfasste, dass was er mit seinem 
Hause als wahr anerkannte, auch zur Anerkenntnis in den weite- 
sten Kreisen unserer westfälischen Brüder zu bringen: damals war 
er es, der dem göttlichen Worte folgte: 'ını apy? ma? "AaNN m 
2012 335, „so spreche zum Hause Jaakauws und künde den Söhnen 
Isroel. So war er, der Verteidiger der eigenen Sache zunächst — 
nunmehr zum Herold der Gesamtheit geworden. 

Unvergesslich wird es darum bleiben, was du uns, edler 


(fenosse, gewesen, — was du als Mitgründer und eifrig wirken- 
des Vorstandsmitglied unseres Vereins geleistet hast, — unver- 
vesslich, wie du für die Förderung unserer heiligen Sache uns 
zur Seite standest, — auch dann noch, als du längst nicht mehr 


in Westfalen wohntest und von Cöln aus dein jüngstes aber gröss- 
tes Kind, unseren Verein, mit der starken Hand eines Vaters 
zärtlich besorgt, mit weisem Rat und stets hilfbereit bis an dein 
ach so frühes Lebensende einer geseeneten Fortentwicklung ent- 
gegenführtest. 

Geehrte Tr.! Und nun ist der Augenblick des Scheidens 
gekommen. 

Von Samuel, dem Profeten, dessen Namen unser Heimge- 
gangener trägt, bemerkt die heilige Schrift: 

192 0% > mann Anaen (Sam. IT, 17), „und er kehrte nach 
ktamah zurück, denn dort war sein Haus“ und x3% ist’s, der im 
Traktat Nedorim (m’5) hierzu bemerkt: wy na Too DIPN “ 
„überall wo er hinging, war sein Haus mit ihm“. Ein herrliches 
Wort zur Charakterisierung unseres Profeten — ein wahres Wort 
zur Charakteristik unseres Samuel Kahn. 

nam ana) überall, wo er wandelte, da gings hinauf zur 
Ramahhöhe, ın’2 ow > war ja dort allein sein Lebenselement. — 
seine Lebenssphäre. 

Auf alle Lebensfragen, die täglich, stündlich an uns heran- 
treten, gab es für ihn nur die eine Antwort mm — nswn 
„Nach Ramah“, zu allem eeht jüdisch-Guten-Wahren- und Schönen! 

Aber noch mehr! mw DIPn 65 überall, wo e r, der Vater 
und Führer wandelte, way na da waren Weib und Kinder von 
der gleichen Gesinnung erfüllt mit ihm eins. So aber kam’s. dass 
er, um mit ”w (ibidem) zu sprechen: na wermwn 'd5 b3 sen mp 
my ınyım Das! mit dem Rüstzeug, das sein Haus ihm gab, den 
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(reist seines Zeltes weiterpflanzte, weitertrug onw DIPM 65, überall, 
wohin er ging. — 

So müssen wir denn, übermannt vom 
lassen, teuerer Freund! 

Und doch — klagen wir nicht in dieser Neilastunde. \nnwn 
aan er kehrt ja heim, zieht nach Ramah, jener lichten, heiteren, 
herrlichen ewigen Höhe, denn dort, dort oben, ist sein Haus, dort 
hat er. sich sein Haus gegründet, 


Schmerze, dich ziehen 


— denn dort geniesst er die 
Früchte seiner auf dieser Welt gestreuten Saaten. na pw 2 
Dir aber töne aus Himmelshöhen der Ruf Gottes entgegen: 737 
a7 TOR DiDan In warn) 7772 1awb ysnb non now san. Siehe ich 
sende dir einen Engel voran, dieh schützend zu geleiten auf dem 
Wege und dieh zu bringen an die Stätte, die ich dir bereitet habe. 
Amen! 


Rede Sr. Ehrw. des Herrn Rabbiner Dr. Ludwig Rosenthal, Cöln. 
Auf dem Friedhofe gehalten. 

osan don ma Si app» ya yon m — 'b moyn DWaR nam DW 
onbıy na bw msi 35 be uns now bw ns DieyB ') DUIN DIN 
(nd om): 

„Wenn du einen Altar von Steinen mir errichtest* — zu 
diesem Wort der letzten Sidra bemerkt Rabbi Elieser ben Jakob: 
dreimal heist es „Steine“; das eine Mal für den Altar in Schilo, 
das zweite Mal für den in Nob, das dritte Mal für den im Hause 
der Ewigkeit. — 

Werte Trauer-Versammlunge! Drei Altäre baut sich der 
Mensch, den seines Gotteshauses und den seines Wohnhauses und 
den om»51y na Dw, den Altar im Hause der Ewigkeit, den Denk- 
stein am Orte der Ruhe und des Friedens. Und so wollen wir 
denn den Dahingeschiedenen, dessen Bahre wir in tiefer Ergriffen- 
heit umstehen, zu würdigen und sein Bild uns noch einmal zu ver- 
gegenwärtigen versuchen, im Hinblick auf diese drei Altäre, die 
er in seinem Leben und mit seinem Tode sich errichtet hat. 

Er war ein 772, einer von denen, die dereinst dem Altar 
des Gotteshauses nahe zu stehen, ihn zu hüten und zu be- 
wachen hatten. Und wenn bei irgend einem, dann galt bei ihm in 
Bezug auf seine Stellung zu Gott und Religion das Wort: 
or Dr 0972 „die Kohanim sind eifrie und eifervoll.“ Denn ihn 
beseelte religiöser Eifer, unermüdliches Streben, unerbittliche Kon- 
sequenz in seinen Glaubensangelegenheiten. Er war eine Kampf- 
natur und wie jeder Kämpfer stand er oft allein und isoliert. Sie 
haben es, m. v. L., im Trauerhause aus dem Munde des Rabbiners 


der gesetzestreuen Gemeinden Westphalens gehört, wie er sich abge- 
sondert hat, als er in seiner Umgebung Abfall und Verneinung 
erblickte; wie er sich ein eigenes Gotteshaus begründete und mit 
erossen materiellen Opfern erhielt — ein Gotteshaus, das ihn ge- 
wissermassen begleitet hat und noch heute in seinem Hause aufge- 
richtet steht. Er war damals allein, ganz allein; aber unsere Weisen 
deuten aus dem Verse der letzten Sidra:  AX WIIR ION DIpnM 053 
TAN TOR was sw „überall, wo ich meinen Namen erwähnen 
lasse, werde ich zu dir kommen und dieh segnen“, dass auch ein 
Einzelner, der für sieh allein sich mit der Thora beschäftigt, die 
sw zur Begleiterin hat*); und so fühlte auch er in seinem 
Streben sieh befriedigt und fand in seinem Eintreten für die gute 
Sache den moralischen Mut, auf seinem Posten auszuharren. Dabei 
muss aber betont werden, dass er den »122-Gedanken nie ver- 
leugnete und nur da und dort sieh absonderte, wo er es unbedingt 
für notwendig hielt; und in diesen Zusammenhang gehört auch der 
Hinweis darauf, wie er schon in Witten, im Kampf gegen den 
Antisemitismus, für die allgemeinen jüdischen Interessen zielbe- 
wusst und mit Erfolg eintrat. 


Im Mittelpunkt aber seines religiösen Gefühlslebens stand ei 
(Gedanke. der Sabbat. Die Sabbatidee hat er in Ihrer ganzen 
Tiefe umd Bedeutsamkeit erfasst, den Sabbat in seiner ganzen 
Strenge und Wiehtigkeit beobachtet; im Sabbat fand der sonst so 
Ruhelose und Unermüdliehe den Ausgleich, die Erholung, und 
immer neue Kraft zum Kämpfen und Schaffen. Da will ich auf 
zwei Tatsachen hinweisen, die eigentlich Beginn und Kinde seiner 
religiösen Tätigkeit nach aussenhin bezeiehnen. Als in den Der 
Jahren sein ältester Sohn sehulpfliehtig wurde, hat er es mit 
harten Mühen, indem er bis zum Ministerium ging, (durchgesetzt, 
seinen Sohn vom Schulbesuch am Sabbat zu befreien; damit war 
der erste Fall für jene Verfügung geschaffen, die gegenwärtig für 
vanz Preussen Geltung erlangt hat. Und als er vor wenigen 
Wochen seinen Söhnen offiziell sein Geschäftswesen überliess, 
hat er in den Vertrag mit ihnen als ersten Paragraphen die Be- 
dingung gestellt, dass die Firma Samuel Kahn niemals am Sabbat 
arbeiten dürfe. So war es eine ausgleichende Gerechtigkeit, 
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“75 22 m, dass er auch zur ewigen Ruhe an einem Sabbat ein- 
eine; und nicht an einem gewöhnlichen Sabbat, sondern an dem, 
da man das von ihm so hochverehrte Sabbatgebot aus den zehn 
Worten vorgelesen hat! ynason 55 nwypı mayn om new 
„Sechs Tage sollst du arbeiten und all dein Werk verrichten“; 
so hat auch er sechs Tage lang, vom Sonntag an, gerungen und 
jene Frage unserer Weisen bejaht, naxbn 53 nwoyb oınb 15 won ’2 
ou’ news kann denn ein Mensch in sechs Tagen all sein Werk 
verrichten? — er hat n>x5n 5> geleistet, den schwersten Kampf 
der dem Sterblichen nur auferlegt werden kann; aber y’awr D, 
n2w am siebenten Tage ist endlich die Ruhe für ihn gekommen, 
Tor 5 und zum Ewigen, seinem Gotte, ging er in Frieden ein. 


Werte Trauerversammlung! Blicken wirnun auf den zweiten 
n2?%, den er errichtet hat, auf den Altar seines Wohnhauses, 
so bezeugen die Kinder, die er erzogen, die Frau, die ihn durchs 
Leben begleitet hat, dass auch mit diesem Altar ein schönes und 
eottgefälliges Werk von ihm vollendet worden ist. In seinem 
Sinne und Geiste sind die sechs Söhne des Hauses herangewachsen 
und, ob im kaufmännischen, ob im akademischen Beruf, sie be- 
kennen sich in Wort und Tat zu den religiösen Ansichten ihres 
Vaters, und werden dieser Fahne für alle Zukunft treu bleiben. 
Für die beiden ältesten Töchter hat er Schwiegersöhne gefunden und die 
Jüngste Tochter einem Manne verlobt, die alle drei in den eigenen 
Häuslichkeiten die religiösen Ideen des Verblichenen weiterptlegen. 
Die Frau aber, die durch vier Jahrzehnte hindurch an seiner Seite 
stand, hat in der hingebungsvollsten, aufopferungsfähigsten Weise 
ihre Pflichten als Gattin und Mutter erfüllt; und als eine br nes, 
als ein Weib der Stärke und Kraft, sich gerade in den letzten 
Monaten- und Wochen der schweren Krankheit ihres Mannes in 
bewundernswerter Art erwiesen. Das Bild jener alten, frommen 
Jüdinnen, von denen der Talmud erzählt, bot sie mir dar, als ich 
‚ am verflossenen Sabbat der Familie die Kunde des Hinscheidens 
brachte; da sprach sie nur das eine Wort: 2185 Y 21, und die 
weinenden Töchter wies sie darauf hin, dass es Sabbat sei, erinnerte 
sie an den König David, der um sein Kind geweint und gebetet, 
so lang noch Odem in ihm war, aber nachdem es gestorben, sich 
still und geduldig in Gottes Willen ergab. 
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Wenn wir aber vom Hause dieses Entschlafenen sprechen, 
müssen wir noch anderer Kinder gedenken, und einer weit grösseren 
Anzahl, als der von uns erwähnten: der Armen müssen wir 2e- 
denken, die m semem Hause Heimat und Zuflucht gefunden haben, 
und müssen bekennen, dass kaum ein zweites Haus so umfangreich 
und buchstäblich wie das seinige den Satz unserer Weisen zur 
Wahrheit gemacht hat: 7n2 92 09 Ye „die Armen sollen die 
Kinder demes Hauses sein!“ Da gingen sie ein und aus, fanden 
Hilfe und Zuspruch, und allezeit einen gedeckten Tisch; und gar 
manchesmal standen um der Gäste willen die Familienmitglieder 
bescheiden zurück. Das altjüdische Ideal der Gastfreundschaft 
und Armenfürsorge, das dürfen wir an dieser Bahre bekennen, hat, 
im Hause dieses Entschlafenen seine Verwirklichung gefunden. 

So waren es nwbw osın „vollkommene, untadelige Steine‘, 
aus denen er den Altar seines (Gotteshauses und seines Wohn- 
hauses errichtet hat: und darum wird es auch mwbw jan ein voll- 
kommener Stein sein, der ihm als dritter ra», als 73x», als Denk- 
stein gesetzt werden und der Nachwelt künden wird, wo ein 17 
im echten und rechten Sinne dieses Wortes seine Ruhestätte ge- 
funden hat. Wir aber denken im Hinblick an diesen Entschlafenen 
an das Wort des kommenden Wochenabschnittes: 'PIR AN IS 
Amnb omen oxyn Tao mb moya> vba arm Dune» „sie sahen den 
(Gott Israels und unter seinen Füssen wie Saphirstein und wie der 
Himmel selber an Reinheit“, wozu unsere Weisen bemerken (2° m210), 
dass das eine dieser beiden Bilder sich auf die Zeit vor der Er- 
lösung, das andere auf die Zeit nach der Erlösung bezieht. So 
hat er auch zeit seines Leben seinen (Gott gesucht und gesehen, 
auch unter der steinigten Last, die der vielgestaltige Daseinskampf 
in der Sorge für Weib und Kind, und all den anderen Lebens- 
sorgen ihm aufgebürdet hat. Aber jetzt, nach der Erlösung, schaut 
er Gott mb omen oyy> „wie den Himmel selber an Reinheit“ 
und empfängt im Glanze der göttlichen Herrlichkeit den Lohn, 
den er allhier sieh verdient hat. 

Wie Hanna bei der Geburt des ersten Samuel, so sprechen 
wir an der Bahre dieses Samuel in gläubiger Zuversicht: nu» '7 
ya byw an mrnmı „der Ewige tötet und belebt, bringt hinab ın 
die Gruft, und auch wieder herauf“. Den sterblichen Leib betten 


wir in die Erde, aber der Geist kehrt zu Gott zurück, der ihn. 


eeeeben. Doch auch für die Ueberlebenden gilts: das starre Bild 
des Todes setzt uns Gott vor Augen, aber er ruft uns auch wieder 
zum Leben zurück; in die Gruft des bittersten Schmerzes lässt er 
uns herabsteigen, aber er bringt uns auch wieder an die Sonne, 
an das Licht, zur Arbeit und zum Frohsinn. 

osram ndu 5 Du barmherzigeer Gott, sende deinen Trost in 
die Herzen aller Hinterbliebenen, der Gattin, der Kinder, der 
Schwiegersöhne und der Schwiegertochter, und lass sie in ihrem 
Schmerze deiner Milde und Freundlichkeit teilhaft werden. sn 5 
own Du barmherziger (Gott, sende deine Heilung dem ältesten 
Sohne dieses Entschlafenen, den übergrosse Aufopferung und Gram 
ob der Krankheit seines Vaters aufs Krankenlager geworfen haben. 
Und uns allen sende deinen Schutz und deinen Beistand, deine 
(snade und deinen Erlöser 323 mm» 


Amen! 





Rede Sr. Ehrw. des Herrn Rabbiner Dr. Carlebach, 


Seminardirektor, Cöln. 


Auf dem Friedhof gehalten. 

mabma aoı nbw nnb no ja‘o. Ks ist ein ehrenvolles Zeichen 
für den Heimgegangenen, wenn das Wort der Klage nicht an die 
(srösse des Verlustes heranreicht. Dies Wort unserer Weisen lässt 
mich, wenn auch völlig unvorbreitet, an diese Bahre treten, um 
dem in ihr Schlafenden auch namens der Gemeinde ein kurzes 
Abschiedswort nachzurufen, der er von der Stunde an, da er in 
dieser Stadt sein Zelt aufgeschlagen, mit ganzem Herzen und 
ganzer Seele angehört hat. ‚Ja, wenn die Allgemeinheit berechtigten 
Grund zur Klage um den zu frühen Heimgang dieses wackeren 
Mannes hat, — wer vermag dann die schmerzlichen Empfindungen 
der an Seelenzahl Kleinen pw n7y im wenig Worten zum Aus- 
druck zu bringen, die eimen Ihrer Frommsten und Treuesten in 
Samuel Kahn dahingehen sieht. Wie im Todesjahre des Königs 
my, nach dem Berichte unserer xp Sipn D’BDT MAN IY3N ‚mean 
oy xb»° n271 die Säulen der Schwellen erbebten vor der Stimme, 
die rief, und das Haus sich mit Rauch füllte, so erbebten bei 
der Nachricht, Samuel Kahn hat ausgerungen, die Säulen, 
die Grundvesten unserer Gemeinde, und dumpfe Trauer erfüllt alle 
Häuser. ’n’»% °> 5 38 oısı, und ich, der berufen wäre, diesem 
grossen Schmerze Worte zu leihen, spreche: wehe mir, dass 
ich verstummen muss angesichts des herben Verlustes, den wir 
erlitten. Wahrlich, o17x7 ns 'n pr), da Gott diesen Mann von uns 
genommen, yası 27P2 May 7291, ist gross die Öde inmitten unsres 
Kreises. 

Und soll ieh nun doch in gedrängter Kürze andeuten, wer 
Samuel Kahn gewesen, dann denke ich jenes Wortes: DIN 


En I ee 


by bu ın won obs pin pw Ser 'n Dam aD Dre 129° Dnb 
sy ass. Als noch hell das Gotteslicht in ihm leuchtete, da 
weilte Samuel stets im Heiligtum des Ewigen, dort, wo die Bundes- 
lade Gottes sich befand, und wenn und so oft Gott ihn rief, so 
antwortete er: 57, ich bin bereit, fordere von mir, was nur 
Menschen zu tragen, zu leisten, zu opfern vermögen, hier bin ich 
mit meiner ganzen Habe, mit meiner ganzen Zeit, mit all meinen 
Kräften, mit meinem Herzblut. Und da er so die Pflicht der 
(ottesliebe verstand und in diesem Sinne die Forderungen der 
(rottesverehrung und Gottesfurcht erfüllte und in Wahrheit und 
Aufrichtigkeit ein den Aufgaben der oor mbwmn mmay ‚min ge- 
weihtes Leben führte, so war es ihm im Verein mit seiner gleich- 
gesinnten und für die gleichen Ideale erglühenden Gattin als 
schönster Lohn beschieden, alle seine Kinder in demselben Geiste 
der Thorafreudigkeit und Gottergebenheit heranwachsen zu sehen. 
An ihm ist zur Wahrheit geworden: 7122 238 EN HosT oma m 
nah anawN 7'335 Sy on, da diese Worte der Lehre ihm am Herzen 
lagen, so vermochte er sie seinen Söhnen und seinen Töchtern ein- 
zumpfen und als unverlierbaren Schatz zu hinterlassen. Mögen 
Sie, geehrte Leidtragende, stets die Fahne hochhalten, zu der Ihr 
heimgegangener Vater in Treue gestanden, und so die Fortdauer 
des ehrenvollen Namens sichern, den er sich hienieden erworben. 

Droben aber, am Throne des Allmächtigen, wird er den Lohn 
seines frommen Lebens und Wirkens finden. Ihm tönt die Ver- 
heissung der Wochen-m10: mo oipan Dr na7b ob Inbn momw non man 
1337, einen Engel sende ich vor dieh her, um dieh an den dir 
bereiteten Ort der Ruhe zu führen, und wie unsere Weisen in 
maın> dies Schriftwort deuten, werden auf des Allvaters Geheiss 
die Engel seine Seele begrüssen mit den Worten aıbwa s3°. komme 
in Frieden und ruhe aus von des Lebens Fährlichkeiten und 
Stürmen in einer schöneren Welt. 

ws 33 ziehe hin in Frieden! 





Rede des Herrn D, J. Weil, Frankfurt a. M. 
Auf dem Friedhofe gehalten. 


| on) aa by Dun Dean mobw TR VIY RW 
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AI2T MOND MON 32 on”) (Genesis, Kap. 18 Vers 2—5). 

Er hub seine Augen auf und sab, und siehe da, drei 

Männer, auf ihn gerichtet stille stehend; und als er sie sah, lief 

er ihnen vom Eingang des Zeltes entgegen und bückte sich 

zur Erde; und sprach: Mein Gott, wenn ich doch Gunst 
in deinen Augen gefunden habe, so entziehe dich doch nicht 
deinem Diener. (restattet doch, dass ein wenig Wasser 
gebracht werde, und waschet eure Füsse und ruhet unter 
dem Baume aus. Ich möchte ein Stück Brot bringen, damit 
erquicket euer Herz, dann möget ihr weiterziehen; denn (ich 
bitte nur) darum, weil ihr bei eurem Diener vorübergekommen. 

Sie antworten: Tue also wie du gesprochen. 

(S. R. Hirsch, Genesis, Kap. 18.) 
Werte Trauerversammlung! 

In diesen Sätzen ist das Bild unseres grossen Ahnen Dm2N 
WaR erezeichnet, wie er suchte arms 0357 die Gastfreundschaft 
zu üben. 

Wir stehen hier an der Bahre eines Mannes, der es verdient, 
dass ihm die gleichen Eigenschaften nachgerühmt werden wie 
unserem grossen Ahnen. Gedenken wir doch der früheren Jahre, 
als derselbe in Witten wohnte, in einer Gegend, wo das alte über- 
lieferte Judentum kaum dem Namen nach noch bekannt war, um 
wieviel weniger in der Praxis ausgeführt wurde. Mit wie viel 
Schwierigkeiten hatte derselbe dort zu kämpfen, wollte er das 
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alte überlieferte Judentum sieh und seinen Kindern erhalten! Er 
war gezwungen, sich ein eigenes 1% (Gebetversammlung) eINZU- 
richten, jüdische Hauslehrer zum Unterricht seiner Kinder in der 
Lehre Gottes 'ı nm1ay, anzustellen, das Fleisch unter schwierigen 
Umständen von auswärts zu beziehen u. s. w. Aber nicht genug, 
dass er so für sich und seine Familie sorgte, nein, er dachte au 
die furehtbaren Schwierigkeiten ("w>) rituell lebender israelitischer 
Reisenden, die damals in der ganzen Gegend keinen koscheren 
Bissen erhalten konnten, da kein jüdisches Hötel und keine jJüdi- 
sche Restauration nach strengem Ritus dort waren. Und siehe 
da, unser lieber Herr Kahn 5’yr lässt keinen Reisenden vorbei- 
ziehen, einem omas gleich, schlägt er die Augen bei deren An- 
bliek nicht nieder, nein, nein er erhebt dieselben, läuft ihnen 
entgegen, bückt sich quası noch vor ihnen und spricht zu den- 
selben. „Wenn ich doch Gunst bei euch gefunden habe, so ziehet 
doch nicht vorüber; nehmet doch Erquiekune von mir an und 
dann könnt Ihr wieder weiterziehen“. Und siehe da; dieselben 
machten nicht viel Umstände, den damaligen Engeln gleich, und 
sie sprachen: „Tue wie du gesprochen“. 

Werte Trauerversammlung! Ich glaube im Sinne aller jüdi- 
schen Reisenden, die seiner religiösen Gesinnung huldigten 
zu sprechen, wenn ich diesen Mann nicht von hinnen ziehen 
lasse, ohne ihm wenigstens den Tribut des Dankes mit ins 
Grab zu geben; es wäre eine grosse Ungerechtiekeit, wollten 
wir uns dieser wichtigen Pflicht entziehen. Wie waren alle Rei- 
senden so gut bei demselben aufgehoben! Weit und breit war 
die Kunde verbreitet, dass man in Witten bei Samuel Kahn koscher 
essen könne, und alle Strenggläubigen flüchteten sieh in dessen 
Haus und Familie. Da musste man sehen, wie sich alles rührte. 
Wie unser grosser Alın Abraham #"y läuft er zu seiner Frau w'ny, 
die in demselben Geiste wie ihr Mann, alles für die Gäste zubereitet. 
Nicht nur Brot, sondern die feinsten Mahlzeiten wurden von il: 
hergerichtet. Mit Wohlbehagen war man da in das Familien- 
leben aufgenommen und Konnte hier, in der „Oase der Wüste 
Westfalen’s“ seinen Sabbath mit Wonne feiern. Dank. dank dir 
edler Bruder, der du so für das Wohlbehagen der vielen Reisen- 
den in Gemeinschaft mit deiner br nen sorgtest! Und 


was 
für eine Vergütung durften wir geben? 


Kine Büchse für arbens: 


AO Zu 


war aufgestellt, worin jeder nach Belieben etwas hinein werfen 
konnte ! 

Unsere Weisen sagen: mw wa nbapn os Adyan nbım 
„Wanderer gastfreundlich aufnehmen gilt mehr als vor dem An- 
eesichte Gottes stehen‘. 

Werte Trauernde! Geben wir dem edlen Dahingeschiedenen, 
meinem teuren Freunde, diesen Satz mit ins ‚Jenseits, dass er 
dieser my» neben den vielen andern voll und ganz nachgekommen 
ist. Möge er diese my» mitnehmen, dass auch dieselbe ihm als 
nr angerechnet werde! Und nun Sie, seine Kinder und Ihre 
werte Frau Mutter!  Betrauert diesen edlen Dahingeschiedenen 
nicht zu sehr, Ihr lebt ja in seinem Sinne weiter, und wie 2%y' 
was, unser Ahn Jaakauw, mn» 5 nicht gestorben, sondern y1y 
verschieden ist, so lebt auch Kuer Vater weiter in Euch fort. 
Er wird einziehen bei seinem Gotte, mit dem er ja schon hienieden 
täglich beisammen war! Ziehe ein in Frieden! aybwa ">. 





Rede des Herrn M. Golde. Cöln. 


Gehalten auf dem Friedhofe. 





Namens und im Auftrage des Personals der Firma Samuel 
Kahn habe ich die traurige Pflicht zu erfüllen, dem heimgegange- 
nen Senior und Begründer des Geschäfts den letzten Scheidegruss 
zuzurufen. Was und wie Samuel Kahn für das Judentum und 
die Judenheit gewirkt, das. ist Ihnen von berufener Seite, aus 
beredterem Munde geschildert worden. Ein Stück Geschichte des 
(ieschäfts, das er. im ‚Jahre 1868 zu Witten begründete, sinkt 
nun mit ihm ins Grab; das 40jährige Jubiläum, das wir in diesem 
Jahre gefeiert hätten, sollte er nicht mehr erleben. Wir, die wir 
berufen sind, das mit ausbauen zu helfen, was er aus kleinsten Anfän- 
gen heraus begonnen, wir wissen, dass wir trauernden Herzens einen 
der seltenen Menschen zu Grabe tragen, deren ganze Lebenstätigkeit 
aus mon und oren mb hauptsächlich aber aus dem dritten der 
drei Grundpfeiler, auf denen nach dem Ausspruch unserer ow»r, 
die Welt beruht, aus 712% bestand. 713% im buchstäblichen Sinne. 
arbeitende Tätigkeit füllte sein ganzes Leben aus, bei der ihn 
der frühe Morgen schon, der späte Abend noch traf. Durch sein 
unermüdlich rastloses Wirken ist er uns ein leuehtendes Vorbild 
geworden und wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 
"2’y'yn Deine, dem irdischen Kerker entflohene Seele schwinge 
sich auf in das Reich des ewigen Lebens! TON, 





Rede des Herrn M. Fink, Cöln. 


Im Hause während der nyzw gehalten. Aus dem Jargon ins Deutsche übertragen. 





Meime Herren! Ich gehöre zwar nieht zu denjenigen, die 
dazu berufen sind, bei freudigen und traurigen Gelegenheiten das 
Wort zu ergreifen, ich gehöre zwar nicht zu den 2795 und o9720, 
aber die Pflicht der Dankbarkeit, der Drang "218 >» zu sein, 
veranlasst mich, da ich bereits seit 6 Jahren Hauslehrer beim 
a7 oma 12 yo Öninw eos bin, einige Worte des Nachrufes zu 
sprechen. Ueber Bedeutung und Zweck des 7307 herrscht im 
Talmud Streit; dort sind zwei Ansichten vertreten. Nach der 
einen bezweckt der 7207 die Ehrung der Hinterbliebenen, er dient 
also n7 nn’), nach der anderen bezweckt er die Ehrung des 
Dahingeschiedenen, er dient also sn%7 ap’. Aber die späteren 
Kommentatoren des Talmud, die ow ma», verwerfen beide Ansichten 
und meinen, der 7807 erfolge Sw»37 nad. Zum Verständnis dieser 
ihrer Ansicht müssen wir folgendes vorausschieken. Der Mensch, 
der auf seinem Erdenwallen «die Gebote Gottes beobachtet, der 
Mensch, dessen ganzes Streben in my» und aaa orwyn aufgeht, 
wird bei Lebzeiten „Ton“ ein „Fortschreitender* genannt, sein 
ganzes Lebenswerk hat ja nur zum Inhalt das stete Vorwärts- 
streben und die Annäherung an das von Gott den Menschen vor- 
gesteckte Ziel. Mit dem Tode des Menschen hört naturgemäss 
dieses Vorwärtsstreben nach hohen, göttlichen Idealen auf, seine 
Lebenslaufbahn ist beendet, er kommt zur Ruhe und wird ein 

-»1y, ein „Stillstehender* genannt; er kann jetzt nicht mehr edle 
Taten ausüben, das im Leben Versäumte kann er jetzt nicht mehr 
nachholen, nur das auf Erden Geleistete kann vor dem göttlichen 
Riehterstuhl Berücksichtigung finden. Dieser Gedanke ist in den 
Worten ausgedrückt: mnya7 ja men oısı mOy3 NEW 772 oder a'n%2 
nawa Dax’ naw aıy2 mov ma won. 


WON NASE 


Nach dieser kurzen Bemerkung verstehen wir, was die 
Kommentatoren damit andeuten wollen, wenn sie den 7207 als 
pay naeb erfolgend hinstellen. Dem Wirken des p'7y, so meinen 
sie, macht nicht einmal der Tod ein Ende, über sein Grab hinaus 
wirkt sein gutes Beispiel befruchtend und belehrend auf die Nach- 
welt, er ist nieht gestorben, er ist nicht 721%, sein Lebenswerk ist 
nieht vollendet, nein, er ist selbst nach dem Tode oT, lebt und 
wirkt im Geiste der Angehörigen und des ganzen jüdischen Volkes 
fort. Und wenn dann in der Trauerrede seine Verdienste hervor- 
gehoben werden, so ist ein solcher 807 eine ws37 anne, er dient 
nicht so sehr der Verherrlichung des Toten und der Anerkennung 
seiner Verdienste als vielmehr dem Erwecken der Begeisterung 
für ein Leben, wie es der Heimgegangene geführt; der 7807 
soll die Zuhörer anfeuern, das Wirken des Verstorbenen nachzu- 
ahmen und sich wie dieser im Leben zu betätigen. Erreicht der 
>07 dieses Ziel, hat die Erwähnung der Verdienste des "883 die 
Wirkung, dass man in seine Fusstapfen eintritt, so hat der Ent- 
schlafene sich auch nach seinem Tode noch ein grosses Verdienst 
erworben, um dessentwillen er ein Tom genannt wird. Das ist auch 
wohl der Sinn der Worte, die der Engel zu ywym spricht: 3372 O8 
Tor ormmym g2 ob 75 ana ..... men SmBwn MN ON) Ton 
(Sacharjah, Kap. 2, Vers 7.) „Wenn du in meinen Wegen 
gehst und ‚meine Gebote hüten wirst, so dass dein Beispiel 
auch nach deinem Tode belehrend auf die Nachwelt wirkt, 
so werde ich div die Stellung eines on geben; aueh nach 
deinem Tode wirst du fortleben in der gottgefälligen Tat der- 
jenigen, die dieh zum Vorbild eines tugendhaften Daseins nehmen. 
so dass du unter den Wesen des Himmels, bei denen es kein Ver- 
dienst gibt, weil bei ihnen Wille und Tat identisch ist, die be- 
vorzugte Stelle eines al, 'ines auch in seiner himmlischen Wohn- 
stätte weiter Wirkenden erhalten wirst. In diesem Zusammenhang 
ist auch der Ausspruch eines x3n zu erwähnen, der zu seinen 
Freunde sagt: 3% ND on mmeon ‘5 os „Halte mir einen 
feurigen 207, denn dort stehe ich. Diese Worte sind eigentlich 
unverständlich ; was bedeutet: „hier stehe ich? Steht denn der 
Tote beim 207?! Nach dem OÖbigen ist die Bedeutung dieses 
Satzes folgende: der Gelehrte, der seinen Tod voraussieht, sagt 
zu seinem Freunde: da ich weiss, dass du mir einen Nachruf 


widmen wirst, bitte ieh dich, nieht in einer die Zuhörer ergreifen- 
den Weise von mir zu sprechen, begeistere und entflamme nicht 
mit schönen Worten das Volk, so dass man dir ein ma nom für 
die wohlgelungene Rede zurufen wird, sondern 07 °b pn 
„erwärme mich durch den 7507, suche durch die Trauerrede für 
ein gottgefälliges Leben, wie ich es zu führen bestrebt war, zu 
begeistern ; findet dann mein Tun Nachahmung, so hat der zu 
solchem Handeln auffordernde 7307 seinem Zweck gedient und ich 
habe dann das Verdienst, auch nach meinem Tode gewirkt zu 
haben, 7207 »5 ons, mir selbst wird der 1507 zu eute kommen, 
NN NP DonmT „denn dort stehe ich, dort Kann ich nicht mehr 
wirken, dort kann ich mir keine Verdienste mehr verschaffen. 
Wenn du aber in Veranlassung meines Hinscheidens auf mein gott- 
gefälliges Leben hinweist, so dass mein Streben Nachahmung findet, 
so werden meine irdischen Verdienste noch um eines vermehrt 
werden, so dass ich als ein ua in der Nachwelt fortlebe. — 
Meine Herren, ich wäre jetzt so weit, dass ich mich mit den seltenen 
Vorzügen des 283, mit seinen MY und oe owyn» beschäftigen 
könnte; aber zuvor will ich noch einen ws» erwähnen ; er lautet: 

„bay ya Dip ba yany andern vby Wa DIN naw O1 YnıNa 
winap 1728 mob 1b am marın Tmarw o51yb „An dem Tage, au 
welehem Abraham, unser Stammvater, starb, erhob sich die ganze 
Welt und klaete „Wehe der Welt, die ihren Führer verloren, und 
wehe dem Schiffe, das seinen Steuermann eingebüsst hat“. Man 
vermisst in diesem Ausdruck des Schmerzes ob des grossen Ver- 
lustes, den die Welt dureh den Heimgang des oma erlitten, die 
Klage um diesen grossen Fürsten selbst. 

Man beweint nieht den Verstorbenen selbst, sondern die 
führerlos zurückgebliebene Welt; ‘das hat seinen guten Grund. 
Um den verstorbenen amas bedarf es keiner Klage, ihm ist wohl, 
auch im Tode bleibt er die Zierde und der Schmuck der Welt; 
denn ww nmbnn me Dim 05 pbynn „wo die Perle sich auch 
immer befindet, immer erscheint sie als dieselbe edle Perle“. Aber 
die Welt, die nun des Edelsten der Edeln beraubt ist und sich 
arob vereinsamt fühlt, empfindet ihr Weh und beklagt sieh ob 
des grossen Schlages, der sie betroffen. Auch das im angeführten 
van angeführte Bild, dass «das Hinscheiden des omas für die 
Welt dasselbe bedeutet wie für das Schiff der Verlust des Steuer- 
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manns, ist tiefen Inhalts. Wie der Kapitän, der das Schiff dureh 
die Fluten des Meeres hindurch zu führen hat, bestrebt sein muss, 
nicht nur sich und seine Kamilie wohlbehalten und unversehrt an 
den Bestimmungsort zu bringen, wie sich also seine Sorge nicht 
nur auf sein und seiner nächsten Angehörigen Wohl, sondern auf 
das der gesamten Schiffsbesatzung erstreckt, so hat auch Abrahanı 
nicht nur sich und seine Familie Gott näher zu bringen versucht, 
sondern war bemüht, die ganze Welt dem Pflichtgebot Gottes zu 
unterordnen; er gehörte also nicht zu denjenigen, die ihre Wirk- 
samkeit auf ihr eigenes Heim beschränken, sondern zu denjenigen, 
denen der Fortschritt der Gesamtmenschheit Gegenstand der Auf- 
merksamkeit und Sorge ist. 

Meime Herren! Auch wir sind in tiefe Trauer versetzt und 
mit uns ganz Dune» ob des Verlustes des Herrn Samuel Kahn, der 
alle Eigenschaften unseres Stammvaters omas in sich vereinigte. 
Wie er selbst zu Gott gestrebt hat, wie sein ganzes Leben aus- 
gefüllt war von any», wie er selbst in der Erfüllung der göttlichen 
Ptlichtgebote sein höchstes Ziel und Streben erblickte, so hat er 
auch in seine Familie den Geist der mn gepflanzt; er hat seine 
sämtlichen neun Kinder zu frommen Juden und Jüdinnen ETZOgEN, 
hat für sie einen besonderen Hauslehrer gehalten, keine Mühe und 
keine Kosten hat er je gescheut, um sie im Geiste des Jüdischen 
(resetzes erziehen zu lassen. Auf unseren Samuel Kahn findet auch 
Anwendung das Wort der Weisen: omas 7 yndanb DIR yaıpn „> 
19722. Nach Erklärung unserer o’s>7 bedeutet dieser Satz, dass 
Jeder, der sich ein eigenes vyr vopa errichtet, wo er regelmässig 
seine (Gebete verrichtet, besonderen göttlichen Schutzes teilhaftie 
wird. Nun wohl, wie omas hat auch der teure löntschlafene sich 
ein eigenes ByH vp» errichtet, wo er regelmässig seine mbar ver- 
richtete, und dort war sein Lieblingsaufenthalt, daher wird denn 
Iy2 omas ‘bs der Gott Abrahams in der me ‘hen Wohnune 
ihm seinen besonderen Schutz angedeihen lassen. Aber nicht nur 
für seme Familie hat er zu Gott gestrebt, sondern hat seine Kraft 
auch in den Dienst der jüdischen Gesamtheit gestellt. Die o’3y 


waren seine Gäste und besten Freunde, bei ihm fanden sie stets 


Erholung und lörquiekung, er gab ihnen Aussicht für die Zukunft, 
Ir, { we 2 \ . ram 
Trost für die Gegenwart. Haben wir da nicht Grund eenug zur 


Klage: worıap 1Tanw Mood 16 9) Yarıın Ian obıyb 6 ın „wehe 


der führerlos zurückgebliebenen Welt, wehe dem seines Steuermanns 
verlustig gewordenen Schiffe“ ; er selbst ist nicht zu beklagen, ihm 
geht es in seiner neuen himmlischen Heimat wohl, er ist und bleibt 
nach wie vor eine Perle, deren Glanz nieht verdunkelt werden 
kann ww non imo pipe 53 non, er lebt fort in uns, 11175 Dar 
28 nur seiner Familie und der Welt ist er verloren gegangen und 
diese haben Grund, des Führers beraubt, sich zu beklagen. Aber 
in dem Schmerz, der mit uns ganz onen trifft, ob des Heimgangs 
des Herrn Samuel Kalın, denken wir, meine Herren, an das Trostes- 
wort des Talmud: as x5 sbs3 ou 03 ='ayarı 55 „wer treffliche 
Söhne hinterlässt, ist nicht gestorben“, Samuel Kahn 7’y hat Söhne 
zurückgelassen, die er in den Geistesschatz der mn eingeführt, 
die er erzogen hat mn >92 5y, sie treten das Erbe ihres grossen 
Vaters an, so dass zur Wahrheit wird der Satz :onn'aa Yan DYAıY 
av orn9p2 „Grerechte gelten selbst nach ihrem Tode noch als fort- 
lebend“. 

Lernen auch wir von dem edlen Toten, wie wir zu leben 
haben, dann wird dieser 7207 seinen Zweck erreichen und nah 
"2537 dienen, dann wird unser Samuel Kahn ’y ein Ton genannt 
werden und ein 78% yobn für uns und ganz Israel sein n8’2 7% 
tan mb man ybaw wma mimaa nwan. 





Nachruf 


(Aus Nr. 6 des „Israelit‘). 


Köln, 2 Februar. Ein Mann, der mit allen Fasern seines 
Herzens unserer menTpr mn angehangen und mit Aufgebot aller 
seiner Kräfte für sie eingetreten ist, Herr Samuel Kahn (früher 
in Witten) wurde nach Kurzem, aber schwerem Leiden am pw 
m ’» aus diesen Leben abberufen. Wer den Dahingeschiedenen 
nicht näher Kannte, der konnte aus den seltenen Ehren, die ihm 
bei der 75 erzeigt wurden, ersehen, in welchem Ruhm er gestan- 
den hat. Auf Montag, 27. v. M., nachmittags 2 Uhr, war die 
Beerdigung angesetzt worden, und schon lange vorher war das 
Trauerhaus von Leidtragenden, die aus allen Gegenden Deutsch- 
lands herbeigekommen waren, überfüllt. Der mx war in die im 
Hause befindliche Privatsynagoge gebracht und vor den IN 
vopn gestellt worden. Hier sprach zuerst Herr Rabbiner Dr. 
Wolf und alsdann zugleich im Namen des Vereins für die jüdischen 
Interessen Westfalens, dessen Mitgründer /und langjähriges Vor- 
standsmitglied der Dahingeschiedene gewesen, Herr Rabbiner Dr. 
Marx aus Recklinghausen. Beide Redner hielten tief zu Herzen 
dringende 07807. Sie schilderten die Gottesfurcht des Verklärten 
und die Kämpfe, die der für seinen Glauben begeisterte Mann in 
Witten zu bestehen gehabt, wo er der einzige Jehudi gewesen, 
der auf dem Boden des gesetzestreuen Judentums stand. und die 
edle Gastfreundschaft, mit der er sein Haus jedem Fremden und 
namentlich jedem Armen in liebevoller Weise geöffnet. Die Red- 
ner rühmten ferner die treftliche Erziehung, die der Verklärte und 
die ihm gleichgesinnte, von echtem Judentum erfüllte Gattin ihren 
Kindern haben zuteil werden lassen, die sämtlich in den Bahnen 
des Vaters wandeln. Der Leichenzue war trotz des strömenden 
Regens ein so grosser, dass er selbst in Köln Aufsehen erregte, 


Am Grabe hielt Herr Rabbiner Dr. Rosenthal eine erereifende 
Rede, in der er ein glänzendes Bild von dem Charakter des Heim- 
gegangenen, seinen seltenen jüdischen T ugenden, seiner Begeiste- 
rung für unsere MEYTPT MEN und seinem Wirken in der Familie 
wie nach aussen hin entwarf. Ferner widmete der Direktor des 
Lehrerseminars, Herr Rabbiner Dr. Carlebach, dem Dahingeschie- 
den einen tiefempfundenen Nachruf, der seine Wırkung auf die 
Anwesenden nicht verfehlte. Ausser diesen Reinern Sprachen auch 
noch Private Worte des Dankes und ehrender Erinner ung für den 
unvergesslichen Mann, den wir verloren. ="3y3n, 





Nachruf! 
(Aus Nr. 10 des „Israelit“ 1908.) 


Bereits in der Nr. 6 des „Israelit“ haben wir in Kürze des 
Heimgangs des Herrn Samuel Kahn ’y gedacht und dabei den 
schmerzlichen Gefühlen der Teilnahme Ausdruck verliehen, von 
denen mit uns wohl eine grosse Schar von Freunden des Dahin- 
veschiedenen über den jähen Verlust erfüllt worden ist. Wenn ich 
jedoch jetzt, nachdem die o» owbw vergangen sind, mit mehr 
Ruhe an das für das gesetzestreue ‚Judentum völlig sich hingebende, 
aufopferungsvolle Leben und Wirken des Dahingeschiedenen zurück- 
denke, dann finde ich es wohl angebracht, dass eines solchen Mannes, 
mit dem gewissermassen ein Stück jüdischer Geschichte dahinge- 
gangen Ist, eingehender gedacht werde. 

Der Entschlafene war, wie schon an seiner Bahre treffend 
ausgesprochen wurde, eine „Kampfnatur“, und zwar in des Wortes 
schönster und idealster Bedeutung. Denn sein Kämpfen galt dem 
Heiliesten. Die Fahne des unverfälschten, einzig wahren ‚Juden- 
tums hat er sein ganzes Leben hindurch hochgehalten und sie 
ceren die Feinde im innern, wie im äussern Lager mit wahrem 
Heldenmut verteidigt. Um diesen, seinen fast beispiellosen Kampfes- 
lange genug am rechten Platze 


mut zu beweisen, war er auch 
Wer hätte nicht schon 


gewesen, in seiner Heimatstadt Witten. 
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von der trostlosen Oede vernommen, die in den grossen west- 
fälischen Gemeinden in bezug auf das ‚Judentum herrscht? Und 
verade Witten steht mit an der Spitze derjenigen Orte, in denen 
man sichtlich bemüht gewesen ist, mit der stolzen Vergangenheit 
des ‚Judentums zu breehen und in blindem Eifer die extremsten 
Reformen einzuführen. Dabei kennt der wm pw Som dort keine 
Grenzen. Nun wohl, in diesem Orte hat Herr Kahn Syr jahrelang 
eewohnt und ausharren müssen, da war es dann natürlich, dass er 
die herbsten Seelenschmerzen erduldete. Aber er, dessen Wahl- 
spruch war meyan nd Ypy van sb und der wusste, dass 5s 
=}32 7 o925y Dwsw, gab sich nieht dem hinbrütenden Schmerz dahin, 
sondern kämpfte mit allen seinen Kräften gegen die Reformen, die 
in den Gottesdienst hineingeschmuggelt wurden. Als aber Harmo- 
nium, später Orgel und Frauenchor eingerichtet wurden, da Konnte 
ein Mann, wie der sel. Herr Kahn war, der Gemeinde nicht mehr 
angehören, er trat aus ihr aus, verliess die Gemeinschaft, an die 
ihn ehemals feste Bande geknüpft hatten. Nun aber begann eine 
schwere Zeit für ihn, denn jetzt galt es, für sich und seine Familie 
alle die Institutionen zu schaffen, die dem gesetzestreuen Juden 
unumgänglich notwendig sind. So richtete er eine eigene Synagoge 
ein und reiste in die Nachbarstädte, um sich ein w> u» zu ver- 
schafften. Als ihm dies mit Aufbietung vieler Mühe und Kosten 
gelungen war, wurde das nos n’2 am an 80 'D Drw eingeweiht. 
Auch ein mp» war angelegt worden, und für die Kinder wurde 
ein le, als Hauslehrer gewonnen. Sein besonderes Augenmerk 
richtete Sam. Kahn selbstverständlich auf asw3. Dabei wurde von 
der ganzen Familie im seltener Weise Gemilath Chessed geübt. 
Arme und Bedürftige waren im eigentlichen Sinne des Wortes die 
I“reunde des Hauses; aber nicht nur Arme, sondern auch alle 
keisenden, die auf mw> hielten, fanden bei Kahn ein offenes 
Haus, besonders damals, als noch der von Herrn Kahn begründete 
Verein für die jüdischen Interessen Westfalens nicht existierte und 
weit und breit kein Gasthaus war, wo ein gesetzestreuer Jehudi 
einen Bissen hätte essen dürfen. 

Wie die Verhältnisse in Witten nun lagen, konnte Samuel 
Kahn 7'y seine Kinder unmöglich in die dortige jüdise he Gemeinde- 
schule schieken, und da begannen nun nene Schwierigkeiten sich 
ihm in den Weg zu stellen. Eine Vorschule am Gymnasium gab 
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es nicht, und daher musste man die Zuflucht zu einer der christ- 
lichen Volksschulen nehmen. Diese Jedoch weigerten sich, mit der 
Begründung, es sei eine Jüdische Schule am Platze, die Kinder 
aufzunehmen. Nun wurde der Instanzenw eg Area ht; sowohl 
die Schuldeputation wie die königliche Regierung wiesen die betr. 
(resuche ab, bis endlich der damalige Oberpräsident, Herr Freiherr 
von Kühlwetter, im Gegensatz zu den anderen Behörden den 
Bürgermeister anwies, die Aufnahme zu veranlassen. Doch hier- 
dureh waren die Schwierigkeiten noch lange nicht gehoben. Denn 
die Schulleitung wollte das Gesuch, die Kinder am Sabbat vom 
Unterricht zu befreien, nicht genehmigen, und abermals wandte 
sich Kahn an die verschiedenen Behörden. Diesmal aber bewilligte 
der Oberpräsident das Gesuch nicht, und zwar mit der Erklärung, 
eine Befreiung vom Unterricht könne nur an jüdischen Feiertagen 
zugelassen werden. Da wandte sich der Bittsteller an die Rabbiner 
Dr. Plato, Köln, Dr. Auerbach, Halberstadt, Dr. Hildesheimer, 
Berlin, und S. R. Hirsch, Frankfurt a. M. und sammelte Gutachten 
darüber, dass der Sabbat als der höchste Feiertag, am ehesten zu 
berüksichtigen sei. Diese Grutachten wurden dem Oberpräsidenten 
vorgelegt, und sie erzielten durchschlagenden Krfole. Diese 
damalige Entscheidung aber darf als Präjudiz gelten für die später 
von der kgl. Regierung den jüdischen Schülern erteilte Erlaubnis, 
dem Unterricht am Sabbat fern zu bleiben. Das Zustandekommen 
dieser Verordnung, die für das gesetzestreue Judentum von grösster 
Bedeutung, ist demnach den Bemühungen Samuel Kahns my zu 
verdanken. 

Wie aber der Verklärte sieh. von der Gemeinde getrennt 
hatte, um seinen heiligsten Verpflichtungen in bezug auf mn 
1123) gerecht werden zu können, so schloss er sich der Gesamt- 
heit wieder an, wenn es galt, den äusseren Feind, den Anti- 
semitismus, zu bekämpfen. Als ein Agitator in Witten auftrat, um 
die Judenheit zu schmähen und gegen sie zu hetzen, da war es 
Kahn, der bei ‚Juden sowohl wie bei Christen Unterschriften 
sammelte zu einer durch die Zeitungen veröffentlichten Erklärung, 
die von grosser Wirkung gewesen ist und den Plan des Feindes 
vereitelte. | | 

Samuel Kahn war ein rüstiger Vorkämpfer des Vereins für 
die jüdischen Interessen Westfalens und war jahrelang Vorstands- 
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mitglied dieser Körperschaft. In seinen späteren ‚Jahren aber 
erwachte die Sehnsucht immer mehr in ihm, seinen Lebensabend 
in einer Gemeinde zu besehliessen, wo er unter Gesinnungsgenossen 
weilen könnte, die gleich ihm dem alten unverfälschten ‚Judentum 
mit Treue anhingen, und so siedelte er denn nach Köln über. Do 
elücklieh er aber sich hier fühlte, ganz seinen teueren Grundsätzen 
eemäss leben zu können, den Zusammenhang mit der Heimat verlor 
er nieht. Der von ihm mitbegründete westfälische Verein nahm 
sein volles Interesse in Anspruch, und je mehr dieser sich aus- 
breitete, um so glücklicher fühlte sich derjenige, der als der Erste 
in Westfalen der Reform eine Stätte wahrer Gottesverehrung und 
begeisterter Andacht gegenübergestellt hatte. — Als Andenken 
an die Heimat hatte sieh Kahn auch in Köln seine Privatsynagoge 
eingerichtet. Hier war ihm der liebste Aufenthalt, und hier fand 
er wahre Erholung und wos aruw. Trotz körperlicher Leiden ward 
ihm in den letzten Lebensjahren die Freude beschert, zu sehen, 
wie seine Kinder sich mit allem Eifer dem Studium der 'Thora 
widmeten, mit voller Hingebung der jüdischen Lebenspflicht ihre 
Jugendliche Begeisterung weihten. Während seiner letzten Leidens- 
zeit war seine Privatsynagoge Tag und Nacht von Betern gefüllt, 
welehe die Genesung des von ihnen verehrten Kranken erflehten. 
Es sollte nicht sein. Sechs Tage mit dem Tode ringend, ging er 
am pw ein in die Welten, wo naw 3515 ihm bescheert und m3% 
om»b1y “rnb ihm vom Höchsten bereitet werden wird. 

So ist denn ein echter Jehudi, em „en vs, dessen ganzes 
Dasein vor inniger o»w ns” erfüllt war, dahingegangen. Wer 
ihn gekannt hatte, musste von Hochachtung für seine glühende 
(laubenstreue erfüllt werden. Möge denn der Name Samuel Kahn 
von allen gesetzestreuen Jehudim in Ehren gehalten werden, und 
Jeder in seinem Kreise so hingebend streben, wie der nunmehr 
Verklärte furchtlos und mutig für die heilige Fahne der mın ge- 
kämpft hat, dann wird es wohl bestellt sein mit der jüdischen 
‚Sache und ein glückliches Geschlecht wird das Wirken der Väter 
einst segnen. mayın 
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